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Richtig angegeben von R Zimmermann in Utenbach Pfarrer Blume
in Rottelsdorf F A Stoye in Hamburg H Eggers in Eisleben Referendar
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Aufgabe Nr 130 Von demſelben Weiß Kadt Te4 hö Ifö Bo2 e3 Schwarz Kdös Täs t8 Lol Bece c6 t6 3 Züge v4
Durch 1 Te4 e7 macht Weiß ſeinem Läufer das Feld e4 für Doppelſchaund Matt frei Schwarz läßt ſich dies nicht gauke und r

mit dem Läufer den Bes oder macht durch Vorrücken des ob oder des Be
ſeinem König anderweitig Luft Jm erſten wie im zweiten Falle folgt das
Doppelſchach auf ea4 und demnächſt das Matt durch den andern Läufer auf
c5 oder durch den Bauern auf c3 die dritte Eventualität wird durch das
Doppelſchach auf eb beantwortet worauf der König zwar mit Schachgebot nach
3 derr ſofort aber daſelbſt durch neues Doppelſchach auf d45 ſein Leben

ußt

Richtig angegeben von F A Stoye in Hamburg H Eggers in Eisleben Hieſerender Meves in Torgau E Neumaun in Wettin 8g

Aufgabe Nr 131 Von Joſef Fritſche in Prag Weiß 11 KesDh4 c 2 Le2 Sh3 Ba2 as e4 e7 be Schwarz Kda Bes
e7 e2 eö b 3 Züge 9warz en

1 Tt2 e2 Kd4 e52 Dh4 6 Ke5s 6 oder d63 e4 eh reſp Dfö d44

c 5 Kd4 042 Ted d beliebig 2 Dha t2 beliebig3 e4 eh reſp Le2 d 3 D2Richtig angegeben von H Eggers in Eisleben
Endſpiel Nr 7 Von B Horwitz Weiß Ke7 Lhbö SedBab6 Schwarz Kbs Lfs Ba7 Weiß gewinnt c t
1 Ke7 ds Lfös e4 5 Lb5 47 Le4 d52 Se5 d47 Kbs a8 6 L47 Ld5h e4Käs c7 Le d 7 Les 7 Le

der Läufer nach es ſo folgt 2 Lbö e Les eb 3 Lobö b7 nebſt
4 die Bewegung des Läufers nach es oder h3 hat das gleiche Manöver
um einen Zug ſpäter im Gefolge 2 Lb5 c Los 2 Leö d Les e6
fs 34 h3 4 Lah b7 2c Auf 1 Kbs8 a8 geſchieht natürlich
gleichſalis 2 Lbö c nebſt 3 Leb b7

Richtig angegeben von F A Stoye in Ham burg

Endſpiel Nr S
Aus The International Chess Magazine

2 B C PF F G

7 7 V
7 7
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r 7c

A B C P PF
3 3 6Weiß zieht an und gewinnt

wir empfehlen dieſe ſehr intereſſante und lehrreiche Studie dem Studium
unſerer Leſer ganz beſonders

Schwebende Korreſpondenzpartien

Wien Paris Parts Wien54 es ot 5b Kb4 b5 Te4 g455 bar ThI 56 e Klö g5
56 o4

Räthlſel
Nachdruck verboten

Homonym

Bon
Der Morgenröthe geh ich leis voranſtill Alkndröthe nach ich ſchleiche

mir ſtimmt oft zum Preis des Höchſten an
Lied die Lerche n en

acht binBis 35 wo ſtill ich weiche
Um bei der Sonne S ken ganz zu ſchwinden
Und mich am Abend wieder einzufinden

e

Für die Redaktion verantwortlich J Dr A Vorſt in Halle
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Jch ſchließ und öffne Weſt und Oſtens Thor
Umſpiel der Nacht Gewand mit bleichem Saume
Jch zieh dem Licht das ſcheue Dunkel vor
Und berg am Tage mich im öden Raume
Daß er entſetzt vom Lager fährt empor
Schreck ich den Böſen wach aus wirrem Traume
Der Furcht verwandt bin ich doch nicht zu ſchauerUnd faß ich euch fo wird euch ſicher grauen

Kapſelräthſel
Von e

Allem Reinen allem Schönen
Mag es wohl ein Abſcheu ſein
Ja nur blos es zu erwähnen
Gilt nun eben nicht für fein
Jeder weicht meiſt gern ihm aus
Aber auch als leckrer Schmaus
Wird es manchmal zugerichtet
Oder iſt dies nur erdichtet

2 wie kommt es hör ich ſWagen
Daß ſolch Zeug wird aufgerührt
Nur Geduld ich will euch ſagen
Was mich hat darauf geführt
Seht es legte mitten drein
Rund etwas ein Vögelein
Und ein Wunder war geſchehen
Nichts von jenem mehr zu ſehen
Ganz und gar nun umgeſtaltet
Durch des Vögleins kecken Streich
Seiner Zuthat hat entfaltet

Ding drei Seiten gleich
rugs von Form erſt keine Spur

Zis es jetzt ſich als Figur
ie man ſtets noch kann entdecken

Dort wo hoch ſich Giebel recken

Arithmogriph
Von stud Eugen Sch l

1 Buchſtabe13 2 14 altteſt männl Name
10 2 3 711 Religionsbuch

5 910 4 11 16 9 Zeiteintveilung24 3 711 5 17 2 3 14 Fortſchaffung17 15 6 18 2 5 2 17 15 6 9 Weltweisheit
10 2 9 11 6 12 6 11 13 4 6 5 9

16 4 5 17 7 3 7 595 6 14 Schmarotzer
16 9 18 6 5 5 62 11 Abſchied14 9 38914 14 dreiſtimmig Tonſtück

8 9 614 8 preuß Stadt13 9 7 altteſt weibl Name3 BuchſtabeDie Diagonalen ergeben Namen Würde und Lob eines Frauenideals

Steigerräthſel
Von Otto Schn

Poſitiv
Als einſt die Sündfluth kam ins Land
Und Noagh ſeine Arche erfand
Da kamen wir der Brüder drei
Mit unſern Weibern ſchnell herbet
Der Mittelſte davon bin ich
Nun rathe und beſinne dich

Comparativ
Bin ich von Eiſen Holz oder Stahl
Man trifft mit mir doch allemal
Den Nagel auf den Kopf
Nun rathe ſei kein Tropf

Superlattiv
Jch bin ein rattenartig Thier
Die Menſchen graben viel nach mir
Den Vorrath für die Wintersruh
Den nehmen ſie mein Fell dazu
Und nehmen dies zu ihrer Zier
Sag an was bin ich für ein Thier

Auflöſungen folgen in nächſter Nummer

Auflöſungen der Räthſel in voriger Nummer
Der Charade Auſtern Au Stern
Des Buchſtaben räthſels Selene Elle Elſe Eſſe Eſel Neſſel
Des Scherzräthſels Harniſch Uhu Norden David Elbe Retter Tri

but Muſeum Attila Ruder Kall Hundert Mark

Die erſten richtigen Auflöſungen der Fathſet in voriger Nummer
ſandten ein Denis Guſtav Khnt Emmi Brg Oskar E M u E Br
Bernh Fhm F A u Paul Br M u Sch Marie Krtg Familie Krz Marie ämmtlich in Halle ferner Eliſe r in Radegaſt
H G in Schkeuditz L B tn Dresden J S in Dom Sadow b Gollmitz
eand phil G G in Stadt Mangfeld A R in Staßfurt Pfarrer Aug Sch
in Bechſtedtſtraß

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

Hlätter für Belehrung und Unterhaltung
Ein Beiblatt zur Saale Zeitung
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ling Aus dem Waldleben Einnhalt Dichter des Räthſels Betrachtungen über den Vogelflug Nach einem Vortrage von Paul Fehlings Prief von en Sluenſegoges und Kollegen Land und Hauswirthſchaft Praktiſches und Unpraktiſches in unſerer heutigen Bienenzucht Vortrag
des Herrn Körnig in Delitzſch auf der Bienen wirthſchaftlichen Ausſtellung zu Querfurt Schach Räthſel Feuilleton Literatur und Kunſt

Der Nachdruck aller Original Artikel iſt unterſagt
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Der Dichter des Räthſels
Es war im Herbſt des Jahres 1794 als drei junge Männer

faſt noch Knaben gemeinſchaftlich ein Zimmer in Halle be
zogen wo ſie das Pädagogium beſuchen ſollten ihre Namen
waren Karl Wilhelm Salice Conteſſa Ernſt v Houwald und
Bartels Letzterer führte in ſpäterem Alter den Titel Amts
rath und war Pächter der Domäne Giebichenſtein der Name
des zweiten iſt noch jetzt als der des Verfaſſers zahlreicher
hübſch geſchriebener Erzählungen und Dramen wohl bekannt
Conteſſa endlich ſoll uns an dieſer Stelle beſchäftigen
Wer kennt den Dichter des Räthſels heute noch

nicht einmal dem Namen nach wird er in weiteren Kreiſen be
kannt ſein Und doch war Salice Conteſſa der Jüngere
bei ſeinen Lebzeiten kein unbekannter Mann nicht nur ſeine
nächſte Umgebung ſchätzte ihn als Dichter nein unter dem
Beifall der Menge gingen ſeine gemüthvollen Luſtſpiele über
die Bühne und gern und viel wurden ſeine Erzählungen und
Märchen vom großen Publikum geleſen Daß man ihn faſt
zugleich mit ſeinem Tode vergaß hat vor allem ſeinen Grund
wohl darin daß ſein Tod ein ſehr frühzeitiger war ſein an
und für ſich kräftiges Talent hatte ſich noch keineswegs zür
Reife entfaltet Auch thaten ſeine Freunde nichts dazu die
Erinnerung an ihn zu erhalten und ſo war der Dichter des
Räthſels bald ein vergeſſener Mann Einer nur der Salice

Conteſſa während ſeines ganzen Lebens ein treuer Freund und
Gefährte geblieben iſt hat ihm ein Denkmal geſetzt indem er
die Werke Conteſſa s ſammelte und herausgab 1826 und das
iſt ſein Jugendgenoſſe Ernſt v Houwald geweſen Er iſt auch
der einzige welcher uns einiges aus dem Leben Salice
Conteſſa s überliefert hat obwohl ſeine Nachrichten nur recht
dürftige ſind weil ihn wie er in der betreffenden Ausgabe
ſagt beſondere Umſtände davon abhielten die ausführliche
Lebensbeſchreibung Conteſſa s zu geben Ueber den äußeren
Lebensgang deſſelben iſt nur folgendes bekannt Am 19 Aug
1777 zu Hirſchberg in Schleſien geboren und auf dem
Pädagogium zu Halle erzogen ſtudirte Conteſſa von 1797

Titeratur und Kunſt
m Erziehung des Volkes zur Freiheit Eine Serie

ſozialpädagogiſcher Briefe herausgegeben von Dr M G Conrad
Leipzig und München Otto Heinrichs 1885 1,20 M Als recht
zeitgemäß iſt jetzt eine neue die dritte Auflage dieſer 1870 zuerſt
erſchienenen Schrift welche unſere Volksſchul und Volksſchul
lehrerbildung einer ſchneidigen Kritik unterwirſt veranſtaltet
worden Jeder vorurtheilsfreie und mit den Verhältniſſen vertraute
Freund der Volksſchule und nicht minder die an und in ihr
wirkenden Lehrer werden den meiſten Aue tibrungen Tadeln und
Vorwürfen in der Schrift beiſtimmen müſſen leider denn das
aufgeführte Sündenregiſter iſt kein kleines Aber die offene
Sprache der wir hier begegnen die begeiſterte Liebe für die
Schule welche aus jedem Worte dieſer Brieſſchreiber bervorleuchtet
thun wohl wenn dieſe Sprache auch manchen erſchrecken wird
da es wie der Herausgeber der Broſchüre mit Recht in ſeinerVorrede zur zweiten Auflage 1881 ſagt eigentlich nicht mehr
S guten Ton gehört und den öffentlichen reichsbürgerlichen

nſtand beleidigt von Erziehung zur Freiheit zu reden Die
Briefe verbreiten ſich über Phyſiognomie und Forderung unſerer

eit im allgemeinen und in Bezug auf Volksbildung über die
Volksſchule in ihrem Verhältniſſe zu den übrigen Bildungsanſtalten
und zur Kirche über die Beherrſchung der Lehrerbildung durch
die Orthodoxie SeminarUnweſen Jeſuitismus Muckerthum und

bis 1801 ebendaſelbſt und zu Erlangen lebte dann in Weimar
und Berlin und zog nach dem Tode ſeiner erſten Gattin der
Tochter eines Schuhmachers zu ſeinem Freunde Ernſt v
Houwald nach Sellendorf in der NiederLauſitz Dieſem folgte
er ſpäter auch nach Neuhaus bei Lübben um mit den Kindern

ouwald s zuſammen ſeinen einzigen Sohn der einer zweitenEhe entſtammte erziehen z laſſen Sein Leben war dabei ein

unſtätes zielloſes und er ſtarb ſchon 1825 am 2 Juni zu
Berlin Conteſſa hat kleine wie geſagt mit Beifall auf
genommene und aufgeführte Luſtſpiele wie Das Räthſel
Der unterbrochene Schwätzer, Der Findling Der

Talisman u a geſchrieben von deuen das erſte das beſte iſt

mit ſeinem älteren Bruder Chriſtian Jakob Dramatiſche
Spiele und Erzählungen heraus ſowie 1818 zwei andere r
zählungen Das Bild der Mutter und Das blonde Kind
mit Fouqué und Hoffmann zuſammen ſchrieb er ferner
Kindermärchen Das iſt alles was bis zum Jahre 1828

über Salice Conteſſa bekannt war da endlich entſchloß ſich
Houwald wenigſtens etwas Ausführliches über das Leben ſeines
Freundes mitzutheilen und zwar finden ſich dieſe Aufzeichnungen
in Becker s Taſchenbuch für das Jahr 1828 Dieſe Veröffent
lichungen aus den Jugend Schul und Studentenjahren
Conteſſa s ſowie beſonders über ſeine erwähnte Verheirathung
mit der Tochter eines Handwerkers ſind und namentlich für
Hallenſer intereſſant genug um hier ein Plätzchen

Conteſſa war ſiebzehn Jahre alt als er nach kam
Bei weitem lebenserfahrener als ſeine beiden Zimmergenoſſen
ſtand er ihnen an wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen jedoch weit

In b in der Univerſalbibliothek von Philipp Reclam jun
nthaltenen Geb 21 Febr 1767 zu Hirſchberg Kommerzienrath daſelbſt

am 11 Sept 1825 zu Liebenthal in Schleſien geſtorben Verfaſſer
des trefflichen Romans Der Freiherr und ſein Neffe und Mit
arbeiter des Schleſiſchen Taſchenbuchs

Außerdem verfaßte er kleine lebensvolle Erzählungen und

moderne Pädagogik Politik und National Erziehung Lehrer
beſoldung Zukunſt der Volksſchule u ſ w und wenn die
ausgeſprochenen Gedanken auch zu manche Widerſpruch heraus
fordern ſo wird ihnen doch fruchtbare Anregung niemals fehlen

Die Kunſt für Alle herausgegeben unter beſonderer
Mitwirkung von Friedrich Pecht von der Verlagsanſtalt für
Kunſt und Wiſſenſchaft in München vormals Friedrich Bruckmann
Großquart Jährlich 24 Hefte von ca I Bogen illuſtrirtem
Text und 4 Bilderbeilagen Preis pro Heft 60 Pfg Die vor
liegende neue Kunſtzeitſchrift ſtellt es ſich zur Aufgabe dem
außerordentlichen Aufſchwunge den das allgemeine Kunſtintereſſe
in letzter Zeit in Deutſchland genommen in ihren Spalten zum
erſten male den geſammten der Kunſt nahe ſtehenden Kreiſen im
weiteſten Sinne einen Mittelpunkt zu geben und eine lebendige
Vermittelung zwiſchen dem Atelier und dem Publikum zu über
nehmen Sie verfolgt ihren Zweck gar daß ſie unter Ver
meidung aller eigentlichen kunſthiſtoriſchen Studien und gelehrten
Erörterungen ihren Schwerpunkt auf die Anſchauung h auf
die Jlluſtration verlegt und die Meiſterwerke der Kunſt ihre
eigene allgemeinverſtändliche Sprache reden läßt dem Text aber
nur eine begleitende Rolle zuerkennt

Die im Verlage von Otto Janke in Berlin erſcheinende von
Otto v Leixner redigirte Deutſche RomanZeitung begann
ihren 23 Jahrgang Das für denſelben Siſt ein ganz beſonders reichhaltiges Karl
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nach plötzlich aber ohne einen beſonders angeſtrengten Fleiß
zu zeigen überholte er ſie ſchnell und ſtieg von Klaſſe zu
Klaſſe er ſchien wie Houwald ſich ausdrückt nun erſt
leben gelernt zu haben Schon damals dichtete er manches
beſaß große Fertigkeit in der Malerei und Muſik und zeigte
beſonders dort bereits ein bedeutendes dramatiſches Talent
Man hatte nämlich erzählt Houwald eine Sprichwörter
Geſellſchaft errichtet die ſich in zwei Parteien theilte zum
Direktor der einen war Conteſſa zu dem der anderen ich er
wählt worden Conteſſa führte mit ſeiner Geſellſchaft faſt
ausſchließlich Luſtſpiele auf ich mit der meinigen hingegen
ernſtere Dramen wohl gar Trauerſpiele Tief ergriffen von
Schiller s Räubern, die ich ſoeben geleſen beſchloß ich am
nächſten Sonntag nachmittag ein ähnliches Schauſpiel auf
zuführen und gedachte ſchon im voraus mit Begeiſterung an
die Stunde in welcher ich in der dem Karl Moor ähnlichen
Rolle auftreten und das kleine leicht zu erſchütternde Publikum
erſchüttern und mit mir fortreißen wollte Die Rolle des
unglücklichen Vaters war einem jungen Ruſſen v Schafowsky
zugefallen der zwar manche äußere Gewandtheit beſaß jedoch
der deutſchen Sprache noch nicht ganz mächtig war weshalb
denn ſeine Klagen die er über die Härte des älteſten und den
Verluſt des jüngeren Sohnes in gebrochenem Deutſch aus
ſtieß an ſich viel Komiſches hatten Dennoch ging es bis
zum Schluß des erſten Aktes ziemlich glücklich da aber ereilte
mich das Verhängniß Der Vorhang war nämlich kaum ge
fallen als meine Geſellſchaft eilte ein kleines Vespermahl zu
ſich 8 nehmen Der Appetit war bei manchem ſo ſtark daß
ein Butterbrot nicht hinreichen wollte und ſo geſchah es daß
u a auch ein junger Grieche mit Namen Gyra ein ge
wandter liebenswürdiger Knabe der die Rolle eines Pagen
übernommen hatte ſich eine zweite Auflage des Vesperbrots
und zwar eine mit Pflaumenmus ſtark geſchmierte Brotſchnitte
verſchafft hatte Dem Publikum aber welches ſchon während
des erſten Aktes gevespert hatte währte die Pauſe zu lange
es wurde unruhig und ich der ich in meiner Begeiſterung
nicht das geringſte genießen mochte ich ſelbſt ſehnte mit Un
eduld den zweiten Akt herbei und gab da ich meine Geelſchaft für völlig geſättigt hielt das Zeichen zum Aufziehen

des Vorhanges Dies aber überraſchte den armen Gyra der
ſein ſchönes Musbrot eben erſt angebiſſen hatte nicht wenig
er mußte ſich ſeiner entäußern weil der zweite Akt mit der
Meldung einer Schreckensnachricht begann die der Page dem
unglücklichen Vater von ſeinem verlorenen Sohne hinter
bringen ſollte Gyra legte das Musbrot in der Eile auf
einen naheſtehenden Stuhl wo es wegen der dürftigen Be
leuchtung des Theaters nicht leicht zu bemerken war und
brachte jene Trauerpoſt Der Vater gerieth auf s neue in
Verzweiflung er rang die Hände ſeine Kniee zitterten er
ſank an dem verhängnißvollen Stuhl nieder und wollte ſich
mit gefalteten Händen darauf ſtützen Allein wie vom Blitz
getroffen ſprang er wieder auf denn er war in das Pflaumen
mus gerathen und das Musbrot klebte ihm an den gefalteten

änden Mit einem ruſſiſchen Fluche ſchleuderte er es fort
und hielt mit dem Ausdruck des höchſten Ekels die ſchwarzen

Blatt mit einem hiſtoriſchen Roman Die Söhne Guſtav Waſa s,
hieran ſchließt ſich ein Familienroman von Georg Hartwig Die
Archenbach, beide Romane feſſeln ſchon beim Beginn das Jntereſſe
des Leſers Weitere Romane von Ferd Sonnenburg N A Enders
Richard Freudenberg O v Veixner 2e ſollen folgen Das
Feuilleton der Romanzeitung das von Jahr zu Jahr an Be
deutung gewinnt bringt im erſten Hefte Beiträge von Martin
Greif eine kulturgeſchichtliche Skizze von H Sundelin Die
Pflanzen im Leben des Menſchen, einen Aufſatz v Leixner s
Höflichkeit und Wahrheitsliebe und neben literariſchen Be

ſprechungen viele kleine Artikel aus den mannichfaltigſten Ge
bieten Die RomanZeitung iſt das ſtoffreichſte aller Unterhaltungs
blätter und beſonders durch die Einheitlichkeit ihrer Redaktion
ausgezeichnet

n Ein ſchlechter Menſch Roman von Bertha
v Suttner Leipzig und München Otto Heinrichs 1885
3,60 M Steht auch dieſes neueſte Buch der Verfaſſerin des
Jnventarium einer neuen Seele nicht auf derſelben Höhe wie

ihre früheren Werke ſo wirkt doch auch dieſer wohl beſſer
Erzählung genannte Roman unterhaltend und anregend und

enthält eine Fülle tiefer Gedanken Die Baronin Suttner iſt
eine genaue Kennerin des high lite das ſie zuweilen mit einem
gewiſſen ſpöttiſchen Humor ſchildert die vorliegende Dichtung
ſpielt ebenfalls in vornehmen Kreiſen und führt uns eine gräf
liche Familie nebſt ihren Gäſten vor unter welchen der Baron

S

Musfinger weit ausgeſpreizt von ſich Länger konnte ſich
Conteſſa nicht halten er ſtürzte mit verſtellter ernſtkomiſcher
Theilnahme auf die Bühne legte den erſchrockenen Vater an
ſeine Bruſt beklagte ihn wegen dieſes neuen ganz unerhörten
Unglücks und trocknete ihm mit ſeinem Taſchentuche ab
wechfelnd die Thränen von den Wangen und das Mus von
den Fingern

Jm Jahre 1798 ging Conteſſa mit einem vorzüglichen
Zeugniß in der Taſche von dem Pädagogium auf die Univerſität
Erlangen um dort Jura zu ſtudiren kehrte aber ſchon nach
Ablauf eines Jahres nach Halle zurück und bezog wieder mit
Houwald zuſammen eine Wohnung im Hauſe des Buch
händlers Schiff Jm Kreiſe gleichgeſinnter Freunde lebten ſie
dort in angenehmſter heiterſter Weiſe muſizirten viel und
beſchäftigten ſich gemeinſam mit der Löſung wiſſenſchaftlicher
Aufgaben poetiſchen Verſuchen u ſ w Conteſſa ſelbſt ſchrieb
manches und las viel beſuchte die Kollegien aber wenig Bei
der unabhängigen Lage welche ihm ſein nicht unbeträchtliches
Vermögen gewährte hatte er ſich kein feſtes Ziel vorgeſteckt
das zu erreichen er beſtrebt war ſondern lebte nur ſeinen
Neigungen Auch waren ihm ſog Herzensangelegenheiten von
jeher ein Bedürfniß geweſen wobei er es auch nicht ver
ſchmähte mit Mädchen umzugehen die in ihrer Bildung tief
unter ihm ſtanden da er ſie ſich weit eher mit allen Reizen
der Poeſie auszuſchmücken verſtand als mit wirklich geiſtreichen
Frauen im Verkehr zu ſtehen So lernte Conteſſa die Tochter
eines Schuhmachers in Halle kennen Hannchen mit Vornamen
wie Houwald ſagt ein ſehr hübſches ſtattliches und ſittſames
Mädchen das Conteſſa ſelbſt in einem Briefe an den
Regierungsrath Krauſe in Bayreuth d d Weimar den
18 November 1802 folgendermaßen ſchildert Vor ungefähr
drittehalb Jahren lernte ich zufälligerweiſe ein Mädchen in
Halle kennen nicht eben ſchön aber hübſch ungebildet aber
nicht verbildet das war das erſte was ich bemerkte Später
ſah ich daß ſie einen geraden natürlichen Verſtand ein tiefes
Gefühl reine Herzensgüte auf die ich jetzt mehr Werth lege
als ehemals und eine unverkrüppelte Weiblichkeit beſaß Jhr
Ruf war ſelbſt in Halle der unbeſcholtenſte bis zu der Be
kanntſchaft mit mir Geſchwindes Zutrauen gehört nicht zu
meinen guten Eigenſchaften Was ich hier geſagt habe das
glaubte ich erſt einer langen Erfahrung Jch war dem Mädchen
von ganzem Herzen gut beſonders da ich ſah daß ſie mich
über alles liebte Conteſſa verbarg ſeinen Verkehr mit
dieſem Mädchen lange Zeit auch ſeinen intimſten Freunden
und erſt als er im Sommer 1801 nach Schleſien zu ſeinem
Bruder reiſen wollte machte er Houwald zum Mitwiſſer
ſeines Geheimniſſes und trug ihm auf Briefe von ſich an
Hannchen zu befördern Wer aber nicht ſchrieb war
Lonteſſa ſodaß ſich ſein Mädchen endlich von Gram und
Sehnſucht getrieben an Houwald wandte und ihn durch
ein paar rührende Zeilen um Nachricht von dem Geliebten be
ſchwor Darauf ſchrieb Houwald einen derben Strafbrief an
Conteſſa wegen ſeiner Nachläſſigkeit erhielt aber eine un
empfindliche Antwort und keinen Brief für Hannchen Conteſſa

dachte nämlich ernſtlich daran wie er ſelbſt in der Fortſetzung

Myltus arge Verwirrung anrichtet Abgeſehen von einigen Weit
ſchweifigkeiten iſt der Gang der Erzählung ein flotter und
feſſelnder die Löſung eine natürliche und befriedigende und es
bekunden einzelne Scenen ein dramatiſches Talent der geiſtvollen
Verfaſſerin

Zinstafel für alle Tage des Jahres von Dr H Nieder
müller Preis gebunden 2 M Leipzig Fr Wilh Grunow
Die vorliegende Tafel iſt nach einem ſehr zweckmäßigen neuen
Plane ausgearbeitet und giebt die Zinſen für alle Tage des
Jahres unter Vorausſetzung der dezimalen Theilung der Münze
und der Rechnung des Zinsjahres zu 360 Tagen Sie eignet ſich
als nützliches Hilfsmittel für Bankgeſchäfte Kaſſen c aller Länder

mit Ausnahme Englands der engliſchen Kolonien und einiger
Theile der Vereinigten Staaten von Nordamerika Da ſie für
die Rechnung nur die Operation des Addirens und Sudtrahirens
erfordert während bei dem gebräuchtichen Verfahren eine Multi
plikation und eine Diviſion zu vollziehen iſt und da ſie ſich
außerdem von anderen ähnlichen Tafeln durch Handlichkeit und
leichte Ueberſichtlichkeit unterſcheidet ſo kann ſie als ein beſonders
zweckmäßiges und brauchbares Hilfsmittel empfohlen werden

Generalfeldmarſchall Graf Moltke 1800 1885 von
Wilhelm Müller Profeſſor in Tübingen erſtes bis zehntes
Tauſend der re gabe 14 Bogen mit Porträt Preis geh
1 geb 1,50 M Verlag von Karl Krabbe in Stuttgart
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Einführung eines praktiſchen Volksſtockes und Anwendung
weniger und einfacher Geräthe

Auf den meiſten faſt bei allen bienen wirthſchaftlichen Aus
ſtellungen findet man Stöcke und Beuten mit den ver
ſchiedenſten Maaßen nicht blos ausgeſtellt ſondern auch
prämiirt und zur Verlooſung angekauft obgleich ſchon ſeit
längerer Zeit ein deutſches Vereinsmaaß exiſtirt Daſſelbe
hat 23 em Lichtweite und 36 ew Höhe des Grenzrähmchens
alſo 18 em Höhe des Halbrähmchens incl Zwiſchenraum
zwiſchen den beiden Halbrähmchen Ferner iſt die bereits
erwähnte Anwendung von vielerlei und komplizirten Werkzeugen
ganz unpraktiſch Der praktiſche Jmker wird mit Wabenzange
und einem geeigneten Meſſer ſich vollſtändig begnügen da
finden wir aber auf Ständen von oft nur wenig Völkern

3 verſchiedene Meſſer 1 Nutenreiniger 2 Wabenzangen
womöglich beide unpraktiſch angefertigt 3 verſchiedenartige

Bienenhauben Schwarmbeutel Spritzen Wachspreſſe Honig
ſchleuder Stiftmaß Rähmchenſchneideapparat Beſtäubungs
und Betäubungsapparat Räuchermaſchine u v welches
anzuſchaffen allein ein Kapital erfordert

Betrachten wir die neuen und neueſten Erfindungen ſo findet
man Unpraktiſches in Hülle und Fülle Auch auf dem Gebiete
der Jmkerei ſpielt oft der Spekulationsgeiſt des Verdienens
und nicht das Jntereſſe für Hebung der Bienenzucht eine
große Rolle Jemand der kaum ein Jahr geimkert hat
erfindet ſchon Stöcke verbeſſert Honigſchleudern ſchreibt große
Artikel und hält Vorträge in Verſammlungen über die edle
Jmkerei Wenn dann der Leichtgläubige und Aufänger ſich
getäuſcht ſieht und vollſtändig verwirrt wird kann man ſich
kaum wundern Aber auch Meiſter ſollten bei Anpreiſung
von Neuheiten vorſichtiger ſein in vielen Fällen treten auch
trotz der Vorſchriften erfahrener Jmker Enttänſchungen ein

Soll die Bienenzucht rentiren ſo müſſen als Faktoren in
Betracht gezogen werden Behandlung praktiſch gebaute
Wohnungen ſtarke Völker und honigreiche Jahre

Recht praktiſch würde ſich eine größere Verbreitung von
guten und billigen Fachſchriften erweiſen Ein oder einige
Exemplare von je einer Zeitung genügen einem Vereine nicht
No der Mitglieder erhalten die Zeitung gar nicht ſelbſt durch
Cirkular unterbleibt die regelmäßige Abfertigung da ſaumſelige
Mitglieder die betr Schriften monatelang liegen laſſen Jedes
Mitglied muß darum ein Exemplar einer guten Bienenſchrift
ſelbſt halten Warum wirft man nicht alle deutſche Bienen
zeitungen in einen Topf und kocht eine Allgemeine
Deutſche daraus Der Preis einer ſolchen Zeitſchrift
dürfte ſich dann ſo ſtellen daß jedes Mitglied ein Exemplar
halten könnte

Ferner möge zu Nutz und Frommen unſerer Jmker darauf
Rückſicht genommen werden daß in den Vereinsverſammlungen
mehr für die Anhänger als für die erfahrenen Züchter ge
ſprochen werde

Machen wir ferner keine zu koſtſpieligen Verſuche nehmen
wir nur das in unſerer Praxis auf was ſich durch langjährige
Erfahrung bewährt hat halten wir alſo ſpeziell auf ſolche Stock
formen welche für unſere Gegend geeignet erſcheinen auf eine
geeignete BienenRaſſe die wir aus unſerer heimiſchen Biene
durch Blutauffriſchung mit einer edleren Raſſe erziehen können
und ſchließlich auf ſtarke Völker welche auch eine nur kurze
Tracht ordentlich auszunutzen vermögen

Die letzten Jahre haben manche Enttäuſchung gebracht
Preußen allein hatte von 1873 83 an Bienenvölkern 225,824
Stöcke weniger als früher aufzuweiſen in Baiern und Preußen
zuſammen fehlten 333,000 Stöcke Was war aber ſchuld
daran Nun vor allem ſchlechte Jahre dann aber die Jmker
ſelbſt und zwar durch die zu ſtark forcirte Einführung des
Mobilbaues

Neuerdings ſieht man den alten ehrwürdigen Stülper auf
den Ständen wieder auftauchen und wahrlich als Schwarm
ſtock wird er ſeine Schuldigkeit thun und gleich dem Kaſten
reichlichen Nutzen und Ertrag liefern Bei rationeller Be
handlung muß die Stülpe Honig ergeben wo bekämen ſonſt
die Jmker Hannovers und der Lünebürger Haide ihre gefüllten
Honigtonnen her Manche prächtige Honigglocke wird auf dieſe
Weiſe geerntet Auch dem Anfänger iſt eine Stülpe viel dien
licher als eine Kaſtenwohnung denn bei erſterer kann er nicht
tagtäglich zum Schaden des Stockes ſeine Neugier befriedigen
Iſt endlich der Anfänger an der Stülpe hieb und ſtichfeſt ge
worden dann mag er ſeine kräftigen Schwärme in praktiſch ge

baute Kaſten ſchlagen den Stand aber ja recht langſam durch
ſtarke Völker vermehren Es giebt eine Menge kleinerer
Stände welche bedeutend höhere Erträge liefern als doppelt ſo
große

Wenn man ſo Schritt vor Schritt vorwärts ſchreitet dann
gereicht dies zum wirklichen Segen der heimiſchen Bienenzucht
dann hat Deutſchland nicht mehr nöthig große Summen für
Honig und Wachs ins Ausland zu ſchicken

Jm Jahre 1880 wurden über Hamburg allein für
2,090,610 M Honig und 1,596,629 M Wachs zuſammen für
nahezu 3,700,000 M Bienenprodukte eingeführt Welche
Millionen kommen aber in Betracht wenn wir den Jmport
anderer deutſchen Häfen noch hinzunehmen D

Nur durch Zahlen kann uns die Bedeutung der vaterländiſchen
Bienenzucht erklärt werden So beſtehen in Deutſchland
10 Provinzial 12 Central 522 Zweig und 36 nicht centrali
ſirte Vereine zuſammen 580 Vereine mit 1,700,000 Bienen
ſtöcken Welchen Ertrag dieſe liefern erſieht man aus folgendem
Die Provinz Hannover zählte im Jahre 1883 an Standvölkern
172,154 Stück der Stock zu 15 Pfd Ertrag und das Pfund
blos zu 40 Pfg berechnet ergiebt 1,032,924 M für Honig
Hannover liefert aber auch jährlich ca 600,000 Pfd Wachs
im Betrage von 700,000 Geſammtſumme 1,732,934 M

Wer ſollte nun die Bienenzucht in volkswirthſchaftlicher Be
ziehung noch für unbedeutend halten Andere Länder treiben
ebenfalls nicht unbedeutende Bienenzucht Frankreich zählte im
Jahre 1882 an r 9,948,642 kg mit einem Brutto
werthe von 14,945,885 Francs an Wachsertrag für 8,752,290
Francs Die Geſammtproduktion Frankreichs erzielte alſo einen
Werth von 23,698,134 Francs

Möchten dieſe Zuſammenſtellungen uns von dem Wertbhe
den die Bienenzucht in volkswirthſchaftlicher Beziehung hat
voll und ganz überzeugen Dann wird und kann in ſchlechten
Jahren der Muth nicht ſinken in guten Jahren aber Intelligenz
und Umſicht die ſchönſten Erfolge erzielen O
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Wieſen und eine Woknung wie ein gräfliches SchloßFreund Bruderherz komm ſieh Dir die Soche an Es wäre

gar zu ſchön Dich als Nachbar in der Nähe zu haben Wie
wollten wir zuſammen plaudern über unſere Jugenderlebniſſe
Denke an Eberswalde Neuſtadt Eberswalde darf man jetzt
nicht mehr ſagen das iſt aus der Mode gekommen und die
Mode iſt nicht ſchlecht wenn Ueberflüſſiges wie es hier der
Fall iſt dadurch abgeſchafft wird Jm Laufe der nächſten
Woche erwartet Dich mit Beſtimmtheit

Dein treuer und wahrer Freund Bergmann
A propos bald hätte ich es vergeſſen grüße mir Dein

und Deine Töchter die nun ſchon ziemlich erwachſen
ſein müſſen Wenn ſie ſo liebenswürdig geworden ſind wie
ihre Mutter in ihrer Jugend war dann ſind ſie gut Hier
giebt es doch mehr Abwechſelung im Leben für junge Mädeis
in Deinem abgelegenen Waldthale dort verſauern ſie ja Komm
nach Hirſchſuhle Hochwild giebts hier ich ſage Dir 40 60
Stück auf einmal zu ſehen iſt gar nichts Seltenes Komm
überzeuge Dich und halte um die Stelle an Du bekommſt ſie

Dein alter Freund Bergmann

S

verte
Haſt wohl in den Zeitungen geleſen daß mein Sohn Kurt
jetzt in Kamernn Palmenwälder kultivirt und Robert in Schleſien
über der Examenarbeit ſitzt Auch meine Frau grüßt und
erwartet Dich Adieu Jſt denn Friedrich noch bei Dir
Jch hatte ihn ſehr gern braver und tüchtiger Förſter

Nach Beendigung der Vorleſung ſahen beide Gatten ſich
mit forſchenden Blicken einander an Es war ein Blick der
in der Seele des andern deſſen Gedanken leſen will ein Blick
aufleuchtender W zugleich und auf die gegen
ſeitige ſtumme Frage war die Reiſe zu Freund Bergmann und
von dort aus nach dem benachbarten Hirſchſuhle eine be
ſchloſſene Sache

Ein ſehr erwägenswerther Umſtand welcher die Verſetzung
wünſchenswerth machte war überdies die Baufälligkeit des
Forſthauſes zu Bachhauſen welches zwar definitiv zum Ab
bruch beſtimmt aber ſchon gegenwärtig kaum noch bewohnbar
war Durch das Waſſer womit es behufs Abwehrung des
nahen Feuers von den Spritzen überſchüttet worden war
waren die Decken durchweicht das Dach bedeutend beſchädigt
Fenſter eingeſtoßen 2c Ueberall bröckelte Putz herab und Regen
drang ein Es war feucht und ungeſund geworden und die
Ausſicht auf den Beginn des projektirten Neubaues lag noch
in weiter Ferne Die herrlichen Obſtbäume im Garten ſtreckten
ihre von der Gluthhitze verdorrten Aeſte wie bittend zum
Himmel empor als klagten ſie trauernd über ihren frühzeitigen
gewaltſamen Tod Sie ſchienen verloren für immer

Eine wohlthuende Wirkung für die geneſende Frau durfte
man außerdem noch von der ozonreichen Luft des duftigen
Nadelholzwaldes erwarten

Alle dieſe Beweggründe beſprachen und erwogen die Gatten
und es wurde Bergmanns freundſchaftlichem Vorſchlage bei
geſtimmt Die Beſichtigung der hirſchſuhler Verhältniſſe ſollte
mit dem Beſuche in Meltitz vereint in den nächſten Tagen
ins Werk geſetzt werden

Könnteſt Du nur mit mir reiſen Mama ſprach Rudorf
Vier Augen ſehen beſſer als zwei Du weißt es um die

Wirthſchaft habe ich mich mein Lebtag wenig gekümmert habe
z rftändniß dafür dazu hatte ich mein liebes ſorgendes

eib

Die Gattin lächelte ſeufzend bei dieſen liebevollen Worten
des Mannes fühlte ſich aber noch nicht gekräftigt genug um
mit ihm reiſen zu können Nimm Hedwig mit, ſagte ſi
zach einigem Beſinnen Sie weiß alles ſo gut wie ich ſelbſt

und verſteht zu beurtheilen ob und wie man eine Wirthſchaft
nutzbar machen kann

Damit war über die Reiſe nach Meltitz feſte Entſcheidung
etroffen Seinen alten Freund Bergmann wollte Rudorf

rraſchen bevor noch ein Brief von ihm ankommen konnte
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Hedwig die ſo ſelten die Heimath verließ freute ſich unendlich
auf dieſe Reiſe Sie hatte nur Sorge um die Mutter die
ſie den Schweſtern dringend empfahl Auch Friedrich ſollte
während der Abweſenheit des Hausherrn in Bachhauſen bleiben
Beruhigt über die häuslichen Sorgen ſchickte Rudorf ſein Ur
laubsgeſuch an die Regierung ab von deſſen Genehmigung er
im voraus überzeugt ſein durfte

Es war ein recht kalter Morgen an dem Vater und Tochter
in dem Jagdwagen der Eiſenbahnſtation zufuhren Der Moraſt
des Weges fütterte ſich mit thüringer Auhänglichkeit in die
Räder ein Die Pferde kneteten förmlich in dem lehmigen
Boden und ſo war die Fahrt eine äußerſt langſame und ge
währte den Reiſenden volle Muße die fallenden Nebel zu
beobachten die ſich als Rohreif an jedem Halme an jeder
den Weg begrenzenden Weide in feinen Eiskryſtallen feſtſetzten
ſie gleichſam überzuckerten bis ſie von den ſiegreich durchkrechenden Sonnenſtrahlen geſchmolzen ſich wieder in Waſſer

verwandelten
Dort wo der Weg durch eine Buſchecke nach Grünrode hin

abbog trat unſeren Reiſenden der Forſtaufſeher Friedrich
entgegen Bereits ſeit einigen Stunden hatte er im Forſte
patrouillirt und wollte nun nach Bachhauſen gehen theils um
ſeinen Beſchützerpoſten anzutreten theils um dem Oberförſter
Anzeige zu machen von einer Kontravention die er geſtern
abend entdeckt hatte

Nach beendeter Holzauktion hatten viele Käufer das er
ſtandene Holz ſogleich bezahlt und die Abfuhrzettel erhalten
So auch der Weber Fricke aus Wiberungen welcher mit ſeinem
Kuhfuhrwerke ganz gemächlich den Abfuhrweg im Thale daher
kam Er hatte Reiſigholz geladen aber dennoch keuchte und
ſtöhnte das Zugvieh als arbeite es unter einer ſchweren Laſt
und wo der Weg ein wenig aufſtieg ſchob Frick nebſt ſeiner
Frau den Wagen aus Leibeskräften nach

Dieſer Umſtand erregte die Aufmerkſamkeit des Forſtbeamten
Er trat an das Fuhrwerk heran und frug nach dem Abfuhr
zettel Dieſen hatte Frick noch nicht abgeben können weil
der Förſter nicht im Schlage war und das Forſthaus zu ent
fernt von demſelben lag Alles war jedoch in Ordnung Frick
bat Friedrich den Zettel anzunehmen Er lautete auf Reiſig
haufen Nr 77 und war bezahlt nur der quittirte hohe
Steigerpreis fiel Friedrich auf und veranlaßte ihn zu genauer
Durchſuchung der Ladung

Aha machte der Oberförſter dieſer Frick iſt derſelbe
der geſtern ſo unſinnig auf den Reiſighaufen bot

Das glaube ich nickte Friedrich zuſtimmend das konnte
er auch denn unter dem Reiſigholze fand ich einen Stamm
Nutzholz verſteckt

s iſt die Möglichkeit rief erſtaunt der Oberförſter
Ja und der Menſch wollte noch grob werden und meinte

kein Menſch habe danach zu fragen ſein Holz ſei bezahlt
Nr 772 ſann Rudorf nach Ja das iſt derſelbe Reiſig

haufen der ſo unvernünftig bezahlt wurde Es iſt das eine
Bummelei von Dilow Das Nutzholzſtück iſt ſicher unter dem
Reiſig verſteckt geweſen Hier liegt etwas vor forſchen Sie
nach wer von den Holzhauern den Haufen geſetzt hat Sobald
ich von meiner Reiſe zurückkomme werde ich die Sache unter
ſuchen Und nun lieber Friedrich leben Sie wohl ſonſt ver
ſäumen wir den Zug der Weg iſt gar zu gruudlos Halten

n während meiner Abweſenheit hübſch Haus in Bach
auſen
Er reichte dem jungen Manne zum Abſchiede die Hand vom

Wagen herab und auch Hedwig that daſſelbe Die Pferde
zogen an und das Auge Friedrichs folgte dem Gefährt welches
nicht nur ſeinen Vorgeſetzten ſondern auch das Mädchen fort
führte zu dem er mit inniger aber hoffnungsloſer Liebe
aufblickte

Tand und Hausvwirkhichatt
Praktiſches und Unpraktiſches in unſerer

heutigen Bienenzucht
Vortrag gehalten vom Vorſitzenden des

Vier m wir Hauptvereins der Provinz Sachſen c
Herrn Köring Delißſch auf der bienen wirthſchaftlichen

Ausſtellung in Querfurt
Wie auf jedem anderen Gebiete praktiſche und unpraktiſche

Einrichtungen gefunden werden ſo ſehen wir auch bei der

Bienenzucht viel Unnöthiges und Unpraktiſches rin Laufe der
Zeit eingeführt Um nun aber Anfänger und kleine Züchter
vor Schaden und unnötbigen Geldausgaben zu bewahren iſt
es nöthig daß von maßgebender Seite auf die Fehler und
Mängel in unſerer jetzigen Jmkerei hingewieſen werde

So lange die Bienenzucht mit theuren Geräthen und koſt
ſpieligen Wohnungen betrieben wird wird ſie nie eine Zukunft
für den kleinen Mann haben Darum iſt das Hanpterforderniß

des oben theilweiſe citirten Schreibens zugeſteht ſich von ihr
zurückzuziehen und beſchloß deshalb eine größere Reiſe durch
Frankreich anzutreten und den Winter über in Paris zu ver
bleiben Um Vorbereitungen dazu zu treffen mußte er aber
zuvor noch einmal nach Halle kommen Hier konnte er dem
Drange Hannchen wiederzuſehen doch nicht widerſtehen und
wenn er ſeinem Umgang mit dem Mädchen auch einen mehr
ſcherzhaften Anſtrich zu geben ſuchte ſo wollte es das Schickſal
doch daß ſich bei dieſem Wiederſehen das Band welches
Conteſſa zu zerreißen gedachte nur noch feſter unguflöslich
feſt knüpfte

Um ſich mit Hannchen einen Scherz zu machen beſchloß
Conteſſa ſich für eine verabredete letzte Zuſammenkunft vor
ſeiner Abreiſe nach Frankreich zu verkleiden und wählte hierfür
die Feſttagskleidung eines wohlhabenden Bürgers aus älterer

eit Jn dieſem Koſtüm erwartet er das Mädchen auf der
traße vor dem RendezvousOrt redetses an und bietet ihm

ſeinen Arm Hannchen erſchrickt und weiſt den alten Herrn
zurück dieſer wird dreiſter Hannchen entflieht der alte Herr
kann aber gut laufen eilt nach Hannchen gleitet aus ſtürzt
hin und zerbricht ſich die Knieſcheibe Nur mit Mühe kann
der Alte ihr klar machen wer er iſt Hebt das arme Kind auf
und verſucht es nach Hauſe zu führen während das Blut
aus der Wunde fließt Hannchen kann nicht weiter ſie muß
auf einer Thürſchwelle ausruhen Gaſſenjungen denen die
Zärtlichkeit des alten Herrn um das junge Mädchen auffällt
verſammeln ſich und machen ſo lange ihre ſpitzen Bemerkungen
bis der Alte wüthend auf ſie losfährt und mit ſeinem ſpaniſchen
Rohre in die Flucht treibt Die Sache iſt damit aber noch
nicht abgethan Studenten erſcheinen und erlauben ſich noch
weit unziemlichere Scherze dem Philiſter wird ſcharf zu
geſetzt vorübergehende mit Stöcken bewaffnete Handwerks
geſellen bieten ihm den ſie für einen Bürger und Meiſter
halten ihre Hilfe an Conteſſa giebt Hannchen in ihren Schutz
packt den dreiſteſten der Studenten wirft ihn zu Boden und
nennt ihm ſeinen Namen indem er ſich zu jeder Genugthuung
erklärt Da kommt Houwald des Weges Conteſſa giebt ſich
ihm zu erkennen und mit ſeiner Hilfe wird endlich der un
erquicklichen Scene ein Ende gemacht

Hannchen lag wochenlang auf dem Krankenlager während
Conteſſa nach Frankreich reiſte Auch von dort ſchrieb er nicht
an ſie und verlangte nur indirekt Nachricht nach ſeiner Rück
kehr drei Monate ſpäter aber ließ er ſich am 22 Auguſt des
Jahres 1802 in der Stille mit ihr trauen An demſelben
Tage verließ er Halle und begab ſich mit ſeiner jungen Frau
nach Weimar

Hannchen iſt ihm ein gutes Weib geweſen Sie fühlte den
Abſtand zwiſchen beiden ſehr wohl und ſah es als ein großes
Opfer ſeinerſeits an daß er ſie geheirathet hatte Sie trug
ihn deshalb wahrhaft auf Händen ließ ihn in allem gewähren
und war ihm dankbar für jedes Aber dieſe Heirath hinderte
Conteſſa doch in einen Wirkungskreis zu treten der ſeiner
angemeſſen geweſen wäre und iſt dies auch mit ein Grund
dafür daß er die auf ihn geſetzten Erwartungen nicht erfüllte
obwohl ſeine Ehe mit Hannchen von nur kurzer Dauer war
da ſie ſchon nach einem Jahre bei der Frühgeburt eines todten
Kindes ſtarb Wie tief Conteſſa dieſer Verluſt ſchmerzte wie
wahrhaft er ſein Hannchen geliebt hatte das geht deutlich aus
einem Briefe hervor den er am 25 Mai 1803 von Weimar
aus an den vorerwähnten Regierungsrath Krauſe ſeinen ehe
maligen Lehrer am halleſchen Pädagogium richtete und welcher
lautet Endlich komme ich dazu Jhren lieben Brief mein
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beſter Krauſe zu beantworten Daß die Abhaltungen die ich
gehabt theils zu den härteſten gehören die ein Menſch haben
kann das haben Sie vielleicht ſchon durch Houwald erfahren
und mich gewiß herzlich bedauert Meine Frau iſt geſtorben
Jch kann dies jetzt ziemlich ruhig ſagen aber es hatte mich
hart getroffen Wie ich Sie kenne mußten Sie gegen eine
ſolche Heirath viel einzuwenden haben wie überhaupt jeder
Dritte der nicht ganz genau unterrichtet war Aber ab
gerechnet davon daß mich eine unbedingte Nothwendigkeit zu
der Wahl drängte ein Schurke zu ſein oder ein braves Mäd
chen glücklich zu machen ſo lagen ſchon in dem Charakter meines
Hannchens in ihrem Naturadel in ihrer unbegrenzten Liebe
die beſten Gründe für dieſe Heirath wenn ich mich ſelbſt liebte

Ich habe unendlich viel verloren mein guter Krauſe So
meint es niemand auf der Welt mit mir ein ſolches wie
ſoll ich ſagen ein ſolches Doppelleben werde ich nie wieder
leben

In Conteſſa s 1805 erſchienenen Luſtſpiel Das Räthſel
wie geſagt ſeine beſte poetiſche Leiſtung ſpielen drei Perſonen
Eliſe Karl und deſſen Oheim deren beide erſte miteinander
verlobt ſind doch auch der Oheim iſt in Eliſe verliebt
Nun erhält Karl von ſeinem Freunde Wilhelm einen Brief
mit einem Räthſel zugeſchickt welches Eliſe die ſich gern und
mit Glück im Aufgeben und Löſen von Räthſeln vergnügte
auflöſen ſoll die Auflöſung iſt in einem verſiegelten Zettel
beigelegt doch die Bedingung geſtellt denſelben erſt am
folgenden Tage nach Ankunft Wilhelms der dem Onkel einen
Beſuch zugeſagt hat zu öffnen Das Räthſel lautet

Den höchſten Reiz das ſüßeſte Vergnügen
Mit einer Silbe haſt du ſie genannt
Es iſt gemacht um überall zu ſiegen
Doch unbewehrt den Palmzweig in der Hand
Das Schönſte was des Künſtlers Phantaſie
Sich je erflog auf ihren kühnſten Flügen
Es mußte ſich in ſeine Formen ſchmiegen
Und es entzückt das Auge nur durch ſie
Und eine Blume reicht es dir allein
Aus Himmelsgärten trug ein Gott ſie nieder
Jm dunklen Thal erwachen ſüße Lieder
Vom Himmel ſchaute Morgenroth herein
Dein Führer durch der Kindheit Dämm rungsauen
Begleiter in der Kindheit goldnem Licht
Und dich erquickend wenn der Mittag ſticht
Kann s dir allein den Erdenhimmel bauen
Doch iſt wenn wir den böſen Zungen trauen
Der Himmel auch ohn Ungewitter nicht

Eliſe befürchtete das Räthſel bis zu Wilhelms Ankunft
vielleicht nicht gelöſt zu haben und ſo ihren Ruhm als ſcharf
ſinnige Räthſellöſerin zu verlieren weshalb ſie den verſchloſſenen
Zettel von Karl verlangt der ihn jedoch nicht hergeben will
Eliſe fühlt ſich dadurch gekränkt zweifelt an Karls Liebe und
ſchmollt mit ihm Da muß nun der Onkel den Vermittler
zwiſchen beiden machen und als er Eliſe mit Karl auszuſöhnen
ſucht ergiebt ſich das komiſche Mißverſtändniß daß er der bei
dieſer Gelegenheit Eliſen eine verblümte Liebeserklärung macht
in ihren Aeußerungen die ſich aber auf Karl beziehen Er
hörung für ſich ſehen zu dürfen glaubt Als Karl erſcheint
theilt er dieſem auch ſein Glück mit Karl kann ihn nicht be
greifen auch Eliſe bemerkt das Mißverſtändniß und der Onkel
fühlt ſich beſchämt An alle dem aber iſt worüber man einig
das Räthſel ſchuld und es wird beſchloſſen den Zettel zu
öffnen um ſeine Löſung zu erfahren Die lautet Das

Räthſel iſt das Weib n
Betrachtungen über den Pogelflug

Nach einem Vortrage von Paul Fehling

Wer hat nicht ſchon oft und bewundernd dem luſtigen

s r raſenden pfeilſchnellen JagenSegler reiſen zugeſe en imblauen Aether der Buſſard z hehichant welche hoc oben

Gewiß ein herrlicher Anblick denn der Flug des Vogels
iſt ja die köſtlichſte vollkommenſte und edelſte der Bewegungen
aller lebenden Weſen Er iſt ſo mannichfaltig verſchieden daß
man aus ihm allein den Vogel erkennen kann und dieſe

et iſt es auch welche ihm ſo unendlichen Reiz
erlei

Bald iſt es ein ruhiges gelaſſenes Schweben oder langſames
Gleiten bald ein blitzſchnelles Dahinſchießen Stürmen und
Sauſen bald ein gemächliches Spielen und Spazierenfliegen
bald ein Raſen mit Sturmeseile bald ein ungeſchicktes
ſtümperhaftes Flattern bald ein elegantes elaſtiſches Wiegen
und Schaukeln bald ein ſchnurgerades Schwirren bald ein
wellenliniges Hüpfen und Tanzen
Der eine Vogel gleicht im Fluge einer ſchwirrenden Hummel

ein anderer einem in unendlicher Höhe ſchwebenden Luftballon
und wieder ein anderer einem durch die Luft ſauſenden Pfeile
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Des einen Flug erfordert ſchwere haſtige Flügelſchläge der z der Körperwärme des Vogels entſprechend bei 400 C 1,25 g
eines andern kaum eine einzige Flügelbewegung dort ver
urſacht er ein heftiges Sauſen und Pfeifen hier nicht das
leiſeſte Geräuſch

Die Gabe des Fluges muß uns die Vögel beneidenswerth
erſcheinen laſſen Dieſen befähigt ſie ſich in himmelſtürmendem
Fluge zu unermeßlichen er emporzuſchwingen dahinzu
gleiten über die ſchneebedeckten Gipfel der höchſten Berge und
alles Jrdiſche weit weit unter ſich zu laſſen jenen läßt ſie
in raſender Eile ungeheure Strecken durchmeſſen ſie lehrt
ihn Entfernungen verſpotten die dem Menſchen unendlich
erſcheinen Ueber grünende Felder und Auen über Städte
und Dörfer über Berg und Thal geht der Flug des Vogels
bald rauſchen des Waldes Wipfel bald des Ozeans unermeß
liche Wogen unter ihm

Wie beneidenswerth und wie glücklich ſind doch die Vögel
Sie werden hinſichtlich ihrer Bewegungsfähigkeit von keinem
anderen Geſchöpf übertroffen Alle übrigen Thiere welche ſich
in der Luft zu bewegen im ſtande ſind ſchwirren oder flattern
ſagt Brehm Nur die Vögel fliegen Sie haben dies der
Bildung ihrer Fittige zu danken Alle Schwungfedern liegen
dachziegelartig übereinander und ſind nach unten gebogen wo
durch der Flügel eine muldenförmige Geſtalt erhält Lüftet
der Vogel die Schwingen ſo wird die Verbindung der einzelnen
Federn unterbrochen ſodaß er die Luft zu durchſtreichen vermag
beim Niederdrücken dagegen wird die Verbindung wieder her
geſtellt indem ſich die Fahnen eng aneinder ſchmiegen und ſo
der Luft einen bedeutenden Widerſtand entgegenſetzen Auf
dieſe Weiſe vermag ſich der Vogel mit jedem Flügelſchlage zu
heben und da dieſer nicht direkt von oben nach unten ſondern
ſchief von vorn nach hinten erfolgt ſo wird hierdurch zugleich
die Vorwärtsbewegung bedingt Die Kraft mit welcher der
Vogel die Flügel nach unten drückt iſt vierfach ſtärker als
die welche er anwendet um die Flügel g heben wenngleich
auch einzelne Flugbewegungen wie z B das Rütteln der
Rothkehlchen und das minutenlange Schweben der Kolibris
an ein und derſelben Stelle einen nahezu gleich ſtarken Flügel
ſchlag nach oben oder unten erfordert Der Schwanz des
Vogels dient als Steuer um die verſchiedenartigſten Drehungen
und Wendungen herbeizuführen oder wenigſtens zu unterſtützen
Beim Schweben und Kreiſen namentlich vermittelt er faſt
einzig und allein die Richtung der Bewegung

Die Verſchiedenartigkeit und Mannichfaltigkeit des Fluges
wird durch die Geſtalt der Flügel und die Beſchaffenheit des
Gefieders bedingt Die Flügel der Schnellſegler ſind lang
ſchmal und ſehr ſpitz diejenigen der Schwebevögel groß breit
und abgerundet Die erſteren befähigen zwar zu überaus
ſchnellem Fluge geradeaus ermöglichen aber nicht ſo jähe
Wendungen als kürzere und rundere Flügel während ſie hin
wiederum das plötzliche pfeilſchnelle Herabſchießen aus be
deutenden Höhen ungleich mehr erleichtern als letztere Kurze
runde Flügel erfordern ebenſo wie kurze ſpitze Flügel raſche
und heftige Bewegung und erſchweren den Flug ungemein
Zum ruhigen Kreiſen ſcheint außer langen breiten und ab
gerundeten Flügeln auch ein gewiſſes Körpergewicht erforderlich
u ſein wenigſtens hat man beobachtet daß nur die ſchwererenVogel die ſchönſten und n Kreiſe zu ziehen vermögen

Vor allen anderen ſind es bei uns die Milane und der Buſſard
in den Alpen der Lämmergeier in Afrika verſchiedene große
Geier und in Südamerika der Condor welche die herrlichſten
Kreiſe ziehen und alle zeichnen ſich durch ein verhältniß
mäßig bedeutendes Körpergewicht aus

Man hat behauptet daß das Luftfüllungsvermögen wie
man die Fähigkeit des Vogels faſt den gang Körper mit
Luft zu erfüllen genannt hat auf den Flug ſelbſt einen gün
ſtigen Einfluß ausübe indem die eingeathmete warme Luft

den z erleichtere und ihn gleichſam wie einen Luftballon
emporhebe und man hat auf dieſe Weiſe das ruhige Schweben
und Kreiſen der Geier und anderer Vögel das kaum eines
einzigen Flügelſchlages bedarf erklären wollen Die Fähigkeit
der Vögel die Luft aus den Lungen in die Bruſtfellſäcke und
von da aus in verſchiedene andere im ganzen Körper vertheilt
ſie Säcke und Zellen und ſogar in die hohlen Röhren

c zu leiten mag ſie wohl in den Stand ſetzen unter
eerſchiedenſten Luftdruck zu athmen einen Einfluß auf

Flug ſelbſt hat ſie den entſchieden nicht Angenommen
z S die eingeathmete Luft im Körper irgendeines großen
5 z B eines Geiers betrage 1 kdem was

wiegen würde angenommen ferner der ſchwebende Vogel be
finde ſich in einer Höhe in der eine Temperatur von 100 0
herrſche ſo würde der Vogel da ein kdem Luft bei 100 0
1,48 g wiegt um ein Gewicht von 0,23 g erleichtert werden
Eine ſolche Erleichterung iſt gewiß vollkommen gleich Null zu
erachten und kann auf den Vogel nicht den geringſten Einfluß
ausüben Der ſchwebende bezw ohne Flügelſchlag kreiſende
Vogel hat vielmehr mit einem ganz andern Faktor zu rechnen
Es iſt lediglich der Wind welcher ihm nicht allein das
ruhige Schweben ſondern auch das ſtetige gleichmäßige Empor
ſteigen zu unermeßlichen Höhen ermöglicht Dabei führt der
Vogel weiter keine Bewegungen aus als ſolche welche erforder
lich ſind um die fortwährenden Richtungsveränderungen der
Kreisbahnen herbeizuführen andere hat er nicht nöthig und
zwar aus folgenden Gründen

Man kann zunächſt häufig beobachten daß ein Vogel nach
längeren raſch hintereinander folgenden Flügelſchlägen plötzlich
alle Flügelbewegung einſtellt und mit ausgebreiteten Schwingen
eine Zeit lang weiter ſchießt Je nach der Geſchwindigkeit
welche er durch Flügelſchlag erzielte wird er eine kürzere oder
längere Strecke auf dieſe Weiſe zurücklegen können ohne wenig oder
garnicht zu ſinken Er wird im Gegentheil ſogar mehr oder
weniger ſteigen können ganz im Verhältniß zu der Stellung
welche er anzunehmen beliebt Legt ſich der Vogel nämlich
vollſtändig horizontal ſo wird er zunächſt geradeaus ſchießen
und erſt wenn die Geſchwindigkeit nachläßt allmälig ſinken
Neigt er ſich ſchräg nach unten ſo wird er ſofort und zwar
mit immer zunehmender Geſchwindigkeit ſinken dreht er den
vorderen Flügelrand nach oben und richtet ſich ſomit nach auf
wärts ſo wird er ohne Flügelſchlag ſteigen können Fliegt
der Vogel in ruhiger Luft oder mit dem Winde dann iſt die
Steigung eine geringe fliegt er aber gegen den Wind ſo iſt
ſie eine ungleich größere denn der Wind füllt die Mulden der
Flügel und hebt den Vogel da dieſer gegen ihn anfliegt in
die Höhe Auf dieſe Weiſe werden gegen den Wind fliegende
Vögel oft um mehrere Meter manchmal beinahe ſenkrecht empor
gehoben und hierauf beruht auch das ſo oft bewunderte Kreiſen
der Raubvögel

Wenn der in einer gewiſſen Höhe angelangte Schwebevogel
plötzlich den Flügelſchlag einſtellt ſo wird auch er eine Zeit
lang weiter ſchießen und wenn er ſich etwas nach unten neigt
immer größere Geſchwindigkeit erlangen Richtet er ſich ſo
ein daß er dieſe Geſchwindigkeit mit dem Winde erzielt und
dann ſich im Bogen drehend zu gleicher Zeit aber auch ſeine
Körperaxe nach aufwärts ſtellend gegen den Wind anfliegt
ſo wird ihn dieſer ungleich höher heben als er geſunken iſt
um mit dem Winde ziehend die nöthige Anfangsgeſchwindigkeit
zu gewinnen Wiederholt der Vogel dieſes Experiment das
heißt zieht er in fortwährenden Kreiſen dahin mit dem
Winde ſich ſenkend und Geſchwindigkeit erlangend und gegen
den Wind ſteigend dann wird er ohne Flügelſchlag ganz nach
ſeinem Belieben entweder in derſelben Höhe ſich halten oder
immer höher und böher ſteigen können

Viele Schwebevögel wählen ſich als Ruheplätze ſtets erhabene
Punkte wie Felszacken dürre Baumwipfel u dergl um beim
Abſtreichen gleich eine gewiſſe Höhe zu haben aus der ſie ſich
ohne Flügelſchlag weiter bewegen können denn einmal im
Schweben begriffen genügt ihnen der geringſte Luftzug ſich in
jede beliebige Höhe emporzuheben

Alle Vögel auch die mit Flügelſchlag ſich fördernden
fliegen am liebſten und beſten gegen den Wind weil die ihnen
entgegenkommende Luftſtrömung ſie hebt Sie brauchen in
dieſem Falle die Flügel nur ſchief von vorn nach hinten zu
ſchlagen um vorwärts zu kommen Zugvögel laſſen ſich durch
einen direkt von Süden oder Weſten kommenden Wind ſogar
von ihrer Hauptzugrichtung ablenken und ermatten ver
hältnißmäßig ſehr leicht wenn ſie längere Zeit mit widrigen
Winden zu kämpfen haben alſo mit dem Winde zu ziehen
genöthigt ſind Einzelne Vögel wie Störche und andere
drehen ſich wenn ſie die Wanderung antreten in mächtigen
Schraubenwindungen zu einer gewiſſen Höhe empor um dann
erſt in der Richtung ihres Zieles davonzufliegen Sie ſteigen
zwar nicht ſchwebend ſondern mit Flügelſchlag in die Höhe
aber ihre Bewegungen erinnern deutlich an das wirkliche
Kreiſen und ſie ſcheinen die Vortheile dieſes Verfahrens er
kannt zu haben

Namentlich beim Emporfliegen richtet ſich jeder Vogel mit

Horliebe gegen den Wind einigen iſt es ſogar unmöglich
ſich mit dem Winde zu erheben Der Aufflug ſelbſt wird
vorzugsweiſe bei größeren Arten durch einen kurzen Anlauf
oder ein paar Sprünge eingeleitet Auch der langſam zur
Erde niederfliegende Vogel wendet ſich gegen den Wind da er
anderenfalls Gefahr läuft die Kontrolle über ſein Gleich
gewicht zu verlieren

Jn wie hohem Grade förderlich die Luftſtrömungen dem
Fluge der Vögel ſind beweiſen noch andere Beobachtungen
Man weiß daß der Albatros der herrlichſte aller Flieger
bei ruhigem Wetter etwa alle 4 bis 5 Minuten bei heftigem
Winde dagegen nur alle 7 Minuten ein einziges Mal mit
den Flügeln zu ſchlagen braucht Es giebt kaum etwas
Wunderbareres als den Flug dieſes Vogels Er fliegt nicht
er ſchwimmt durch den Aether Wie durch Zauberkraft ge
tragen gleitet er ſich bald auf dieſe bald auf jene Seite
legend dahin Ob kein Lüſtchen die ſonnenbeſchienenen
Fluthen trübt oder ob Sturm die Wogen peitſcht ihm gilt
es gleich Er fliegt mit derſelben Leichtigkeit und Ge
wandtheit über die glatte Fläche wie über die ſchaumbedeckten
Spitzen der tobenden Wellen und wieder in deren Thäler
hinab Ohne Flügelbewegung ſchwebt er dahin ob mit dem
Winde ziehend oder gegen ihn ankämpfend Es iſt wunder
bar ſagt Teſſan wie die Albatroſſe die Wuth der ent
feſſelten Elemente verachten und gegen den furchtbarſten Wind
anfliegen Je raſender das Toben der Windsbraut und das
Toſen der Wellen deſto froher und luſtiger erſcheinen ſie

Kaum minder anziehend iſt der Flug der Sturmſchwalben
Bei ruhiger See erſcheinen ſie in der Dämmerungsſtunde Sie
ſchweben dann ohne Flügelſchlag das Geſicht dem Winde zu
gewendet immer in gleicher Höhe über die Wogen vahin n
mit dieſen ſenkend und ſich wieder erhebend Mitunter ſtehen
ſie die Flügel ausgebreitet haltend auf Augenblicke ſtill mit
unter laufen ſie buchſtäblich auf dem Waſſerſpiegel dahin Je
heftiger der Wind, ſo erzählt Boje deſto weniger bemerkt
man die Bewegung der Flügel Der Vogel ſchwebt wie ein
Schwärmer über Blumen ganz dicht über den Wellen erſichtlich

die Wogenthäler den Bergen vorziehend Bald find es die
trippelnden Füßchen bald die Spitzen der
denen er die Oberfläche berührt und wie von ihr a
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ſtets mit dem Anſcheine als wolle er ſich ſetzen und doch ſetzt
er ſich niemals Gerade der Wind, ſagt Brehm er
leichtert ihnen das Fliegen ſie ſtellen ſich ihm einfach entgegenund werden von r etragen und gehalten ſo lange ſie Jre
Segelflügel in ent an Weiſe richten

Um die Mannichfaltigkeit des Fluges ausführlich zu
ſchildern müßte nahezu jedes Vogels Erwähnung geſchehen
denn der Flug jedes einzelnen Vogels hat ſeine Eigenthümlich
keiten wenn er auch in mancher Hinſicht mit dem eines andern
mehr oder weniger übereinſtimmt Der Flug der Koliöris iſt
jedoch von dem aller übrigen Vögel durchaus verſchieden Kein
anderer Vogel fliegt wie dieſe zierlichen anmuthigen Geſchöpfe
Dabingegen iſt die Aehnlichkeit ihres Fluges mit dem gewiſſer
Schwärmer ſo groß daß ſie häufig Anlaß zu Verwechſelungen
zwiſchen beiden gegeben hat Genau nach Art der ſchwirrenden
Kerfe bewegt ſich der fliegende Kolibri Ein Vogel iſt er wenn
er ſitzt ein Kerbthier in Vogelgeſtalt ſobald er ſich bewegt
Gleichviel ob der Vogel ſich ſchwebend vor einer Blume be
findet oder mit der Schnelligkeit des Gedankens durch die
Luft ſchießt er hält ſeine Flügel ſtets in zitternder und
ſchwirrender Bewegung Die Schläge der Flügel erfolgen ſo
ſchnell daß man von den Flügeln außer einem ſchwachen
nebligen Halbkreiſe zu beiden Seiten des kleinen Körpers nicht
das Geringſte wahrnehmen kann Bald wirbelt er in dieſer
Weiſe gleichſam als würde er hinaufgeſchleudert vom Wipfel
eines Baumes nahezu ſenkrecht zum Himmel empor bald ſchießt
er in kurzem Bogen blitzſchnell zur Erde nieder hält jählings
vor einer Blume ſtill um dieſe zu durchſuchen und iſt einen
Augenblick ſpäter ſpurlos verſchwunden Alle ſeine Bewegungen
ſind ſo ſchnell ſein Erſcheinen und ſein Verſchwinden erfolgt
ſo blitzartig daß man über die Richtung des Fluges und über
die Linien die er beſchreibt nicht ins Klare kommen kann
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Aus dem Waldleben

Ein Brief von einem Studiengenoſſen
und Kollegen

s iſt doch ein eigenthümlicher Geruch hier ſagte Bertha
das feine Näschen rümpfend beim Betrachten des erlegten
Wildſchweins Um keinen Preis möchte ich davon eſſen

Jch auch nicht ich auch nicht riefen die Schweſtern und
derſelben Anſicht war nun freilich auch der Vater und ſelbſt
die jungen Jäger ſtimmten bei und ſo beſchloß Rudorf den
Keuler ungewirkt an den Wildhändler abzuſchicken

An Herrn Korte frug Bertha mit neugierigem Zweifel
Nein an den nicht, antwortete der Vater Es giebt

mehr Wildhändler in der Welt als dieſen Verführer des
de Monate Jch mag mit dem nichts wieder zu thun

aben
Unterdeß hatten die Jäger das Aufbrechen des Wildes

beſorgt und ſich verabſchiedet
Rudorf ſaß ſeine Pfeife ſchmauchend im Zimmer ſeiner Frau

der aufmerkſam Zuhörenden von der intereſſanten Saujagd
erzählend als ihm der Briefträger einen Brief überbrachte

Wos der Tauſend rief der Oberfoörſter ſtaunend aus
von dem

Von wem denn frug die Gattin
Von meinem alten Freunde Bergmann in Meltitz, rief

Rudorf freudig überraſcht was ſchreibt denn der hat lange
nichts von ſich hören laſſen der alte Burſche

Mit einer gewiſſen Haſt zerriß er das Couvert entfaltete
den Brief und las laut

Mein Herzensfreund
Jch wollte Dir eigentlich eine recht derbe waidmänniſche

Strafpredigt halten und doch ſchreibe ich anſtatt derſelben
mein Herzensfrennd Aber ſo geht es wenn der erſte Aerger

verraucht iſt giwiunt die Liebe wieder die Oberhand und
dieſe nämlich die Liebe war von jeher meine ſchwache Seite
und darum verbleibt ſie auch Dir obgleich Du mir einen ſo
argen Poſſen geſpielt haſt ich war wirklich recht böſe
auf Dich

Wahrhaftig unterbrach ſich Rudorf im Vorleſen was ſoll ich
denn dem für einen Poſſen geſpielt haben iſt mir ja gar
nicht in den Sinn gekommen

Jch meine nämlich hieß es weiter in dem Briefe ich meine
ich war böſe auf Dich wegen des nichtswürdigen Subzektes
welches ich Deiner übergroßen Güte verdanke

Uebergroßen Güte rerdanke wiederholte Rudorf Was hat
er denn für ein Subjekt von mir erhalten weiß ja durchaus
nichts von ſo etwas

Nun ſoll ich ihm den Hals brechen, las er weiter was
doch eigentlich Deine Pflicht und Schuldigkeit geweſen wäre

ſchon ehe Du ihn dem gutmüthigen Friedemann in Birken
felde zuſchickteſt der den nichtswürdigen Patron mit ſchönſter
Empfehlung mir zuwälzte Schöne Kollegialität das muß ich
ſagen wenn einer dem andern zuſchiebt was er gern los
ſein will Die höheren Vorgeſeßzten ſind ſchuldlos die thun
in Perſonalſachen das was und wie wir Oberförſter es ihnen
vortragen und denken es gut zu machen Aber Dul denkſt Du
denn daß es mir Freude macht einen Menſchen vom Amte zu
bringen ſelbſt wenn er nichts taugt das konnteſt Du füglich
allein beſorgen

Aha machte Rudorf jetzt erſt wird mir die Sache klar
Der Oberförſter Friedemann hat ſich des Fiſchler ſchon wieder
entledigt und den Schlingel dem Bergmann zugeſchoben Und
weiter las er

Es geht nicht anders er muß aus dem Dienſte Er verkauft
Holz und wilddiebt und die Förſter haben die größte Noth
ſolchen Menſchen zu überwachen der befugt iſt mit dem Gewehre
zu gehen und herum zu puffen Und lügen kann der Kerl
ich ſage Dir wie gedruckt Das haſt Du gewiß auch ſchon
bemerkt und deshalb ihn Dir vom Halſe See Wie
Ich hätte gar zu gerne Auskunft über den leichtfertigen Patron
Der Förſter Kuno klagt mir täglich die Ohren voll und die
Srau ſoll den ganzen Tag weinen Ich möchte gern mündlich
in dieſer Angelegenheit mit Dir ſprechen und bitte Dich beſuchemich ſobald es Dir möglich iſt

Dabei fällt mir ein daß ſich Kollege Rödig in Hirf ſuhle
penſioniren laſſen will Kita Freund das wäre eine Stelle
für Dich Starker Wildſtand herrliche Holzbeſtände arron
dirtes Revier nahe Bahnſtation gute Ländereien prächtige
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